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Auf dem Platz zwischen dem Rathaus und dem Hotel-Post steht eine große Bildstele.
An eine Grabstele erinnernd wähle ich eine nackte Betonstele von 3 m Höhe und 1,50 m Breite. Die Größe zeigt die 
Erhabenheit und weist von der Vergangenheit in die Zukunft.
Tief ist sie gerade mal 20 cm. Dieses verleiht ihr eine Schlichtheit.
Es lässt die auf ihr angebrachten Kachelbilder hervortreten. Sie bedecken etwa 2/3 der Stele. Die Kachelbilder sind 
jeweils ca. 210 x 150 cm groß.
Von der Stele aus lachen mir zwei Gesichter zu. Auf der einen Seite ist ein Frauenportrait, auf der anderen Seite ein 
Männerportrait zu erkennen. Das Portrait als ausdrucksstärkster Appell. 

Die Portraits gehen über das reine Abbild zweier Personen hinaus.
Beim Herantreten erkenne ich das in jedem Gesicht viele Gesichter stecken. Multiplizität.
Auf jeder Kachel ist der Teil eines Gesichtes zu sehen. 
Es zeigt Fragmente der Opfer, zusammen gesetzt als reguläres Gesicht zu lesen, was repräsentativ für die Menschheit 
ist, von der wir alle individuelle Teilnehmer sind.
Ich wähle den klassischen Printjargon der Opferdarstellung des Nationalsozialismus. Schwarz-Weiße Prints nehme ich 
als Ausgangspunkt. Sofort ist klar worum es hier geht. 
Diese Ästhetik behalte ich, indem die Gesichter Fragmente via  Siebdruck/ Digitaldruck in die Kacheln eingebrannt 
werden. 
Ich sortiere nach männlichen und weiblichen Opfern, dementsprechend die jeweilige Kachelanzahl, nach Kindern und 
Erwachsenen versuche ich ein möglichst Schwetzingerisches Charakterbild zu erhalten. 
Jede Kachel ist einem Schwetzinger Todesopfer gewidmet.
Die  Vielzahl der  Kacheln verweist auf die massenhafte Auslöschung der Einzelner sowie ganzer Familien und 
Ethnien, wie auch auf die Vielzahl der Individuen und entblößt die nationalsozialistische Rassentheorie in ihrer 
vollkommenen Absurdität.

Zusammen ergeben die  60 Kacheln zwei Gesichter. 
Mit Anwendung des Silberblicks schauen die Augen den Betrachter an, egal wo er steht. Die  Blicke verfolgen den 
Passanten. 
Auffallend sind auch die Münder der beiden Portraits. 
Hier breche ich mit dem klassischen Opferdiskurs.
Meine Portraits lachen.
Die Opfer haben wie jeder andere Mensch auch vor ihrem Tode gelacht und gelebt.
Das bringt mich dazu, den Gesichtern eine dezente Farbigkeit zu verleihen. Einige Kacheln erhalten eine leichte 
Gesichtsfarbe, die Augen ein dezentes Braun. Die Münder werden rosa, die Frauenmünder rot.
Es fordert auf zur Hinterfragung.
Die Frau und der Mann sind näher an einem dran. Die Personen sind nicht mehr so anonym.
Auch die Kraft vieler Opfer, die bis kurz vor ihrem Tod u.a. noch künstlerisch tätig waren, beeindruckt mich und 
veranlasst mich zur Farbgebung.
In der Lektüre von Leon Wieseltiers Kaddisch entdeckte ich die positive Kraft des Trauerns.
Kaddisch  als sich ständig wiederholender Rhythmus, als Gesang und Brücke zu neuem.
Das Lachen räumt den Opfern einen Platz in der hiesigen Gesellschaft ein. Der Mann trägt ein hellblaues Hemd.
Kaddisch mischt sich unter die Passanten. Womöglich ist das Lachen für den Betrachter irritierend. Es macht die 
Opfer lebendig. Das Lachen verbindet diesseits und jenseits.
Opfer erhalten neue Gesichter.
Kaddisch steht somit auch für alle weiteren Opfer des Nationalsozialismus wie auch zur Mahnung an die Demokratie, 
der Menschenrechte und der Grundrechte.

Der Facettenreichtum lässt eigene Interpretationen zu. Farbige Kacheln kombiniert mit schwarz-weißen verstärken die 
Vergänglichkeit und das ausgelöscht sein. 
Ich nutze unterschiedliche Medien.
Beton, Keramik und Siebdruck/ Laserdruck.
Bauhandwerk trifft auf Fayence, Handwerk, Tradition und Innovation.
Das Druckverfahren verweist einerseits auf die Effizienz der perversen Tötungsmaschinerie mit Zyklon B.
Andererseits ermöglicht es die Wiedergabe fein nuancierte Abstufungen, Rasterung, Steckbriefästhetik, billig 
angepinnte Fotokopie veredelt in Fayence.

Ohne pathetisch an dem Abbild eines Einzelnen zu verhaften erlaubt die Portraitmalerei als klassisches Medium der 
bildenden Künste Tradition, Wahrung und Verehrung auszusprechen.
Es geht um den Versuch, den Opfern ikonografisch Gestalt zu verleihen.











Zur Technik:

Kaddisch ist eine Gedenkstele.
Auf einer 3 m hohen Betonstele werden zwei Kachelbilder angebracht, eines auf der Vorder- und das andere 
auf der Rückseite.
Die Stele ist 1,50 m breit und 20 cm tief.
Sie besteht aus nacktem Beton.
Sie ist in ein Fundament eingelassen.

Die Bemalung der Kacheln erfolgt über ein Druckverfahren.
Ich schlage die direkten keramischen Laserdrucke auf vorgefertigte Industriefliesen vor (s. folgende Seite 
Kostenplanung Positionen C und F).
Die Industriefliesen werden dann auf die entsprechenden Größen geschnitten.
Der Laserdruck kommt der Zeitungs- Print- und Fotoästhetik meines Entwurfes sehr nahe. 
Und ich bediene mich eines innovativen Verfahrens. 
Durch eine nachträglich mit Siebdruck angebrachte Deckglasur, nach dem Brand, ist der Druck extra 
geschützt und hat eine glänzende Oberfläche. 
Die Kacheln sind witterungsbeständig, frostsicher und UV sicher.

Alternativ wäre auch eine Druck auf handgefertigte Fliesen möglich (Positionen A und B).
Dieses ist aber ein technisch schwierigeres Unterfangen, weil die Oberflächenstruktur nicht einheitlich eben 
ist.

Für das Anbringen der Fliesen würde ich vor ort einen geeigneten Fliesenleger der eine frostsichere 
Verlegung garantiert beauftragen.



Marion Anna Simon, Schüttgut, 2000, St. Willibrord-Gymnasium Bitburg

Vierfarb Siebdruck auf Glas, 1 Glastafel freistehend 190 x 200 cm und  3 Fenster á 150 x 100 cm

Schuhgeschäft Simon in der Bitburger Hauptstaße, das Elternhaus von Marion Anna Simon 

2 Referenzprojekte:

3 Fenster vom Klassenzimmer zum Innenhof:
„Die Ecke“, das Spielwarengeschäft in der Bitburger Hauptstraße gepaart mit einem Bauwaagenplatz in Berlin Kreuz-
berg;
Schulweg Im Plattenpesch, Bitburg;
Haus in der Burbetstraße, Bitburg



!

Trierer Volksfreund, 21. September, 2000



Marion Anna Simon
Geschirr, 2011
Ich bemale ein Geschirr.
Hier interpretiere ich den gedeckten Tisch neu.
Ich kombiniere traditionelle Porzellan Elemente mit Motiven aus meiner Malerei, vornehmlich meinem 
Hauptzyklus des Selbst.

Im Rahmen meines Werkstipendiums in der Majolika sind examplarisch die folgenden Fayencen entstanden.
Juror war Prof. Klaus Gallwitz.

Marion Anna Simon, 6 x Selbst Teller, 2011, Durchmesser 30 cm, Fayence



Klaus Gallwitz diskutiert mit Simon.



Marion Anna Simon, Jagdteller, 2011, 40 x 40 cm, Fayence



Marion Anna Simon, Weinkühler Sansibar, 2011, H 30 cm, Fayence
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1999		  Kopenhagen – Hamburg, Tur/ Retur, Galerie Asbaek, Kopenhagen, K
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